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Sagerttttg.
Sagerübungen fann in Refrutenfdjuten roenig

^eit geroibmet roerben. ©ie einjige ©elegentjeit
bietet fidj beim Stuämarfdj. ©eroöbntidj gebt ein

eintägiger Stuämarfdj bem jroei* ober breitägigen
oorauä.

(Sine furje S-jeorie am SEage oor ober am «Würgen

ber Uebung bat jum ,3roecf, ben Refruten mit
ber (Sinridjtung unb bem Berfjalten in Sagern be«

fannt ju madjen unb ifjm bte uötbige Slnleitung
für baä Slbfodjen in ben (Stnjelnfodjgefdjirren ju
geben.

Um bte Strt ber Sagerung bie Refruten fennen

ju lebren, läfet man auf bem Uebungäplafe ober

beffer an einem anberen geeigneten Ort über «Wit*

tag ein Bioouaf bejiefjen unb abfodjen.
©ie gorm, in roeldjer gelagert roirb, ift gleidj-

gültig, ©iefe roirb fidj immer nadj bem Bioouaf-
pla& ridjten muffen. Rad) biefem roirb bie «Wann«

fdjaft neben ober fjinter ben ©eroefjrpnramtben
tagern.

Slnforberungen an ben Sagerplafc ftnb: fefter,
trocfener Boben; bem SBinb nidjt ju fetjr auäge*
fefet, aüenfaüä ©djatten, SBaffer in ber Rabe unb
geringe Sanbentfdjäbigung.

Ueber lefctere ftdj im oornberein ju oerftänbigen,
ift angemeffen.

Sagerbebürfniffe, b. tj. ftolj mufe jur ©teüe ge=

fdjafft roerben. ©trot) ift nur notfjroenbig, roenn
man über Radjt im Bioouaf bleibt.

gür eine befonbere SBirtfjfajaft auf bem Btafe
fann geforgt roerben.

Stuäfteüen ber Sagerroadjen ift immer notfjroenbig.
©ie biäjiplinarifdje Borfdjrift, bafe fein «Wann

obne (Srtaubnife ben Sagerplafc oerlaffe, mufe gc
nau beobadjtet roerben.

Slbfodjen in einjelnen Kodjgefdjirren tft imeä«
mäfeig; jeber «Wann foü aber audj effen, roaä er

gefocbt fjat. 3U biefem £meä mufe man bafür
forgen, bafe er nidjtä anbereä befommen fann.

Slngemeffen ift eä, bte Seute bei Reiten oon ber

«itbftdjt, im Sager abjufodjen, in Kenntnife ju fefcen.

(Sä fdjabet nidjtä, roenn bie Seute nodj anbere

Sebenämittel, alä fte ibnen burdj bie Borforge ber
«WUitär*Slbminiftration oerabreidjt roerben, mit fidj
nebmen. (Sbenfo oermeljrt eä baä 3«tereffe an
biefer Slrbeit, roenn man fte baä gleifdj fodjen läfet,
roie fte eä für gut finben.

Rad) bem Slbfodjen ift eine gelbübung jroeä«
mäfeig. ©ie Befammlung fann mit ©eneralmarfdj
ftattfinben.

3n früherer 3«it rourbe meljr ©eroidjt auf Uebung
beä greilagerä gelegt, ©eitbem bte ©djirmjelte
abgefdjafft rourben, finben Bioouafä roeniger 3ln=

Hang. (Sä ift biefeä fein Unglücf. 3m Bioouaf
gebt »iet «Watertal ju ©runbe unb bei eintritt
fdjtedjter SBitterung (bie bei unä nidjt Sluänabme,
fonbern Regel tft) leibet bie ©efunbljeit ber SEruppe.

«Wit einem ober jroei Bioouafä geroötjnt man bie

Seute audj nidjt an baä Bioouafiren.
(Sljer anroenbbar finb Bioouafä bei Benüfcung

ber ©djirmjelte, unb roenn biefe audj nidjt mefjr

Orbonnanj finb, fo fonnte man biefelben bodj mit
Bortfjeil nodj bie unb ba ju Sagerübungen in Re«

frutenfdjuten benüfcen.

Obne ©djirmjelte oerbient ber alte militärifdje
©runbfafe Beadjtung: ©aä fdjledjtefte Kantonne«

ment ift beffer alä baä fdjönfte Bioouaf.
SBirb bennodj ein greüager über Radjt bejogen,

fo mufe man Rücfftdjt nebmen, im Rotbfaü (roenn
bie SBitterung eä erforbern foüte) bie SEruppen

unter ©ad) ju bringen.
Sin biefeä mufe bei Reiten gebadjt roerben, nidjt

erft, roenn bie gebieterifdje Rotljroenbigfeit eiuge'
treten ift.

Bei furjen Sagerübungen (roie fie beim eintägi«

gen Stuämarfdj oorfommen) foüte bie «Wütagäraft
auf brei ©tunben bemeffen roerben, roenn baä

«Wittageffen burdj oorgefenbete Ködje oorbereitet
rourbe. (Sine ©tunbe mebr ift erforberlidj, roenn
bte «.Wannfajaft in ben (Sinjelnfodjgefdjtnen ab'
foajen foü.

3n erfterem gaü foü baä «Wtttageffen ber SErup»

pen bei ber Slnfunft bereit fein, ©ie Seute bringen
oon ber Uebung meift orbentlidjen Slppetit mit uub

eä ift rotdjtig, bafe fte etroaä effen, beoor fie träfen.
Berabfolgung eineä ©djoppens (roenn ein foldjer

jur Berttjeilung fommt) barf erft naaj bem Slbtffen

ftattfinben.
Raaj bem (Äffen foU bie «Wufif fpielen. SBir

ljaben biefelbe im Militär nidjt, um unä in Sta--

fernen unb auf beu (Srerjierpläfcen mit bem (Sin=

üben oon «Wärfajen bie Otiten ooü ju blafen, fön*
bem um audj bie unb ba etroaä jur (Ermunterung
ber SEruppen beijutrageu.

(Sä ift audj angemeffen, bie SEruppen in guter
SBeife ju ©pielen unb gtjmnaftifdjen Uebungen

(j. B. ©djroingen, Ringen u. f. ro.) ju aiiimiren.
SBenn fie babei etroaä lebljaft roerben, fo fdjabet
eä nidjtä; bafe bie ©piele auäarten, mufe aüerbingä

oerfjtnbert roerben. Sluä biefem ©runbe roirb ein

oorfidjtiger Kommanbant ben einen ober anbern

Offijier binbeorbern, roeldjer alä j^ufdjauer bafür

„auf gute Slrt" forgt, bafe ein «Wafe gefjalten
roerbe. Uebeibaupt foü bie Ueberroadjung nie ganj
aufeer Stugen gelaffen roerben. ©oaj fte foü fidj
möglidjft roenig bemerfbar madjen. Befonbere Bors

fidjt ift j. B. notbroenbig bei ©djroingübungen, roie

fte befonberä bei Berner SEruppen fetjr beliebt finb;
bei foldjen mufe man eä forgfälttg oermeiben, bie

Seibenfdjaft überbanbnebmen ju laffen, noaj roenU

ger Seute oerfajiebener rioaliftrenber ©egenben

gegen einanber ju befeen.

©oüte ber Kommanbant bemerfen, bafe ei, um

Stuäfdjreitungen ju oerbüten ober roegen ungünfti«

ger SBitterung, notfjroenbig fei, frütjer aufjubredjen,
fo roirb er biefeä niajt untertaffen unb fiaj an bie

oben angegebene 3eit niajt fjalten, fonft aber bie

greube ber Seute niajt fiören; baä ungerooljnte

Sagerleben roirb ben meiften fpäter eine angeneljme

Erinnerung fein, ©iefe bat auaj ibren SBertf).

SBenn ber ©olbat fiaj an nidjtä anbereä alä an

ftrenge Slrbeit, Slrreft unb ©trafererjieren auä bem
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Lagerung.
Lagerübungen kann in Rekrutenschulen wenig

Zeit gewidmet werden. Die einzige Gelegenheit
bietet sich beim Ausmarsch. Gewöhnlich geht ein

eintägiger Ausmarsch dem zwei- oder dreitägigen
voraus.

Eine kurze Theorie am Tage vor oder am Morgen

der Uebung hat zum Zweck, den Rekruten mit
der Einrichtung und dem Verhalten in Lagern be«

kannt zu machen und ihm die nöthige Anleitung
für das Abkochen in den Einzelnkochgeschirren zu
geben.

Um die Art der Lagerung die Rekruten kennen

zu lehren, läßt man auf dem Uebungsplatz oder

besser an einem anderen geeigneten Ort über Mittag

ein Bivouak beziehen und abkochen.

Die Form, in welcher gelagert wird, ist gleich-

gültig. Diese wird sich immer nach dem Bivouakplatz

richten müssen. Nach diesem wird die Mannschaft

neben oder hinter den Gewehrpyramiden
lagern.

Anforderungen an den Lagerplatz sind: fester,
trockener Boden; dem Wind nicht zu sehr ausgesetzt,

allenfalls Schatten, Wasser in der Nähe und
geringe Landentschädigung.

Ueber letztere sich im vornherein zu verständigen,
ist angemessen.

Lagerbedürfnisse, d. h. Holz muß zur Stelle ge
schasst werden. Stroh ist nur nothwendig, wenn
man über Nacht im Bivouak bleibt.

Für eine besondere Wirthschaft auf dem Platz
kann gesorgt werden.

Ausstellen der Lagerwachen ist immer nothwendig
Die disziplinarische Vorschrift, daß kein Mann

ohne Erlaubniß den Lagerplatz verlasse, muß ge

nau beobachtet werden.
Abkochen in einzelnen Kochgeschirren ist zweck

müßig; jeder Mann soll aber auch essen, was er
gekocht hat. Zu diesem Zweck muß man dafür
sorgen, daß er nichts anderes bekommen kann.

Angemessen ist es, die Leute bei Zeiten von der

Absicht, im Lager abzukochen, in Kenntniß zu setzen.

Es schadet nichts, wenn die Leute noch andere

Lebensmittel, als sie ihnen dnrch die Vorsorge der
Militär-Administration verabreicht werden, mit sich

nehmen. Ebenso vermehrt es das Interesse an
dieser Arbeit, wenn man sie das Fleisch kochen läßt,
wie sie es für gut finden.

Nach dem Abkochen ist eine Feldübung
zweckmäßig. Die Besammlung kann mit Generalmarsch
stattfinden.

In früherer Zeit wurde mehr Gewicht auf Uebung
des Freilagers gelegt. Seitdem die Schirmzelte
abgeschafft wurden, finden Bivouaks weniger
Anklang. Es ist dieses kein Unglück. Im Bivouak
geht viel Material zu Grunde und bei Eintritt
schlechter Witterung (die bei uns nicht Ausnahme,
sondern Regel ist) leidet die Gesundheit der Truppe.
Mit einem oder zwei Bivouaks gewöhnt man die

Leute auch nicht an das Bivouakiren.
Eher anwendbar sind Bivouaks bei Benützung

der Schirmzelte, und wenn diese auch nicht mehr

Ordonnanz sind, so könnte man dieselben doch mit
Vortheil noch hie und da zu Lagerübungen in
Rekrutenschulen benützen.

Ohne Schirmzelte verdient der alte militärische
Grundsatz Beachtung: Das schlechteste Kantonne-
ment ist besser als das schönste Bivouak.

Wird dennoch ein Freilager über Nacht bezogen,

o muß man Rücksicht nehmen, im Nothfall (wenn
die Witterung es erfordern sollte) die Truppen
unter Dach zu bringen.

An dieses muß bei Zeiten gedacht merden, nicht

erst, wenn die gebieterische Nothwendigkeit eingetreten

ist.

Bei kurzen Lagerübungen (wie sie beim eintägigen

Ausmarsch vorkommen) sollte die Mittagsrast
auf drei Stunden bemessen merden, wenn das

Mittagessen durch vorgesendete Köche vorbereitet
wurde. Eine Stunde mehr ist erforderlich, wenn
die Mannschast in den Einzelnkochgeschirren
abkochen soll.

In ersterem Fall soll das Mittagessen der Truppen

bei der Ankunft bereit sein. Die Leute bringen
von der Uebung meist ordentlichen Appetit mit und

es ist wichtig, daß sie etwas essen, bevor sie trinken.

Verabfolgung eines Schoppens (wenn ein solcher

zur Vertheilung kommt) darf erst nach dem Abessen

stattfinden.
Nach dem Essen soll die Musik spielen. Wir

haben dieselbe im Militär nicht, um uns in
Kasernen und auf den Exerzierplätzen mit dem

Einüben von Märschen die Ohren voll zu blasen,
sondern um auch hie und da etwas zur Ermunterung
der Truppen beizutragen.

Es ist auch angemessen, die Truppen in guter
Weise zu Spielen und gymnastischen Uebungen

(z. B. Schwingen, Ringen u. s. w.) zu auimiren.

Wenn sie dabei etwas lebhaft werden, so schadet

es nichts; daß die Spiele ausarten, muß allerdings
verhindert werden. Aus diesem Grunde wird ein

vorsichtiger Kommandant den einen oder andern

Offizier hinbeordern, welcher als Zuschauer dafür

„auf gute Art" sorgt, daß ein Maß gehalten

werde. Ueberhaupt soll die Uebermachung nie ganz

außer Augen gelassen merden. Doch sie soll sich

möglichst wenig bemerkbar machen. Besondere Vorsicht

ist z. B. nothwendig bei Schwingübungen, wie

sie besonders bei Berner Truppen sehr beliebt sind;
bei solchen muß man es sorgfältig vermeiden, die

Leidenschaft überhandnehmen zu lassen, noch weniger

Leute verschiedener rivalisirender Gegenden

gegen einander zu Hetzen.

Sollte der Kommandant bemerken, daß es, um

Ausschreitungen zu verhüten oder wegen ungünstiger

Witterung, nothwendig sei, früher aufzubrechen,

fo wird er dieses nicht unterlassen und sich an die

oben angegebene Zeit nicht halten, sonst aber die

Freude der Leute nicht stören; das ungewohnte

Lagerleben wird den meisten später eine angenehme

Erinnerung sein. Diese hat auch ihren Werth.
Wenn der Soldat sich an nichts anderes als an

strenge Arbeit, Arrest und Strafexerzieren aus dem
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©ienft erinnern fann, roirb er bemfelben fein

freunbliajeä Slnbenfen beroabren. Bei unferen Ber^

bättniffen roirb fidj bieä bei mandjer ©elegentjeit

füblbar madjen. ©er ©olbat ift auaj fthnmfäfjtger

Bürger, roaä man niajt oergeffen foüte. ©ieä

fagen roir niajt in ber «Weinung, bafe man itjn
oerbätfajeln, ibn nidjt ftrafen foü, roenn er eä oer«

bient, fonbern man foü ibm naaj ber ftrengen
Sttbeit jeitroeife (Srtjoluug gönnen, ©ieä fajeint

um fo notbroenbtger, alä unfer Bolf burdj bie ftdj

einanber rafaj folgenben Bolfäfefte febr oerroötjnt

ift. SBenn roir nun auaj feine foldjen für ben

©olbaten oeranftalten rooüen, fo foü er naaj ge«

börtger Slrbeit einmal eine Slrt gefttag tjaben.

©aju bietet ein furjeä greilager einen günftigen
Slntafe unb biefen foüte man niajt unbenufet laffen.

Bei ber erften Uebung im Bejieben eineä Sagerä

unb im Slbfodjen foüte nidjtä anbereä getrieben
roerben. (Sä ift roiajtig, bafe ber «Wann biefe

Unterridjtäjroeige fennen lerne. SBiü man bamit

noaj anberen Unterriajt oerbinben, fo roirb fidj ftatt
bem ©pridjroort oon „jroei gtiegen auf einen

©ajlag", etjer baä oon „jroifdjen jroei ©tffetn auf
ben Boben" anroenben laffen.

©päter fdjeint eä bagegen angemeffen, baä Sager

buraj Borpoften beroaajen ju laffen. ©ie Umftänbe
roerben babei entfajeiben, ob eine fortlaufenbe Sinie

oon äußeren «ßoften gebilbet ober ob «Warfdjoor«

poften bejogen roerben foüen. «Weift bürfte baä

lefetere baä Slngemeffenere fein. SBann foüte man
biefelben überbaupt anroenben, roenn niajt bei

einem furjen «Wtttagäbalt?

(Sifcßettoffeitfdjaft.
— (2>ieuftoefel)I für ben SBorfur«? ber Infanterie ber

IV. 2>üJi|um oom 27. Sluguft bi« 7. ©eptember 1883.)
I. Äommanbooertjältniffe. ©aä Äommanbo über fcen SBotfur«

füljrt fcer ©ioiponär. 3f)m pnb unterfteKt: blc «Btigabefomman«

bo« unb ba« Äommanbo bc« ©djüjjenbataidon«.
II. 3nftruttoien. ©le Suttjellung bc« 3nfitutifon«perfona(e«

erfolgt burdj ©pejialbefefjl.
IIL S3efammlung. @« 6efammetn fidj:

Slm 25. Sluguft, SBottnlttag« 10 Utjr, in Sujern:
©er ©l»(pon«|tab.

Slm 26. Sluguft, «Bormittag« 10 Ufjt, fn Sujern:
©fe beiben -Brfgafcefommantantcn mit ftjren ©eneralftab«»

offijieren ttnb Sltfutanten.
Slm 27. Sluguft, SBormfitag« 10 Utjt, fn Sujetn:

©a« übrige Sßerfonal ber 3nfanterfe«-Brfgabepäbe.

©ie 3nfanterie««3(egfment«päbc.

3nf.».BalalKon Str. 37 in §erjogen6udjfee

38
39

40

41

42
43

44
45

Sangenlfjal

@umt«walb

ßangnau

in Sujern,

SBefammlung
«Morgen« 8 Utjr
unb SKadjmittag«

Sranäport per
•Baljn nadjSujetn,

„ „ „ 46 in STOurf 8 Uljr unb «Jtadjmfttag« ptx
«öafjn nadj Sujern,

3nf.«S8atalHon Dtt. 47 in ©amen unb ©tan« uno ptx
©djlff nadj Sujetn,

3nf..ä3ataftlon 9tr. 48 in 8ug, ptx «Saljn nad) Sujern,

©djüjjenbatalflon 9h. 4 in ®tan«.

Slm 28. Sluguft wirb bet «ubltor ber VUI. 3nf.««8rfgabe,

#crr Hauptmann ©toffel in Sujetn, im Hauptquartier einrücfen.

IV. Drganlfalion. gür biefetbc Rnb bie »om SBaffendjef ber

Snfanterie erlaffenen «Sorfdjriften mafjgebenb unfc c« fjaben baljer

einjurütfen:
a. Dffijiere: Stile, wetdje ben SBataidonen angetjören, mit Slu««

nafjme bet überjätjflgen ©tab«ofpjiere unb ber jut Slfciutanlur

fommanbirten «Dfpjiere.

b. ©ic Unteroffijiere bet 3<tfjrgänge 1853—1863. ©fe Srain«

gefreiten unb Srainfolbatcn finb ebenfall« mit ben SBataidonen

aufjubleten. SBon ben älteten al« ben genannten 3aljrgängen be«

Stuäjuge« finb fciefenlgen Unteroffijiere unfc übrigen Äabre« ein«

jubetufen, weldje ©rafce ober ©teden betleiben, bie nidjt in einet

ÜKetj) jafjt bei ben betteffenben ©tä6en obet Äompagnien fid) »ot'
finben, wie j. S. bie gelfcroefbet, gouriere, SBärter« unfc Srain»

unteroffijiere u. f. ».
©ie Unteroffijiere be« Sinienttain« rüden mit bfefem fn Sujetn

ein.

c. Sitte Sromp'ter ber fämtnttfdjen 3«tjrgänge bc« 9tu«juge«,

fofetn blc« jur .Sjerjteflung be« gefejstfdjen SBataillonäfplete« notfj«

wenblg ift. ©benfo finb bfe Sambouren wenn nöttjlg au« ben

älteren Satjrgängen auf 8 per «Bataillon ju ergangen.

d. ©okaten (gewefjrttagenbe), Söärter, Sräger unb Sambouren

ber Satjrgänge 1855 bi« 1862 bejw. 1863.

e. Unter ben SRefruten ber Äantone «Bern, Slargau, 3ug unb

Untermalten fclejenlgen, toeldje bereit« ju Untetoffijleten ernannt

ofcet jut SBefBrbetung »orgefcfjtagcn finb, unb alle blejenlgen 3n«

fantctlften, welcfjc nod) nidjt 4 SBteberljotungäfutfe (ttntctoffijiete
5) fm 9lu«jug beflanten tjaben, wobei jebodj nidjt weiter al« bl«

auf ba« 3a£)t 1852 jurüctgegriffen wetben foü.

f. ©Ic SBIonievofpjiete, Unteroffijiere unb ©olfcatcn gleidjjeitiB
mit Itjren SSatafttcnen. ©le werfcen regiment«wclfe ju Uebung««

atbeiten jufatnmengejogen untet Dbetaufpdjt be« ©ioifion««

Ingenieur«.

Ucbetjätytige fmb nfdjt ju entlaffen; ©l«pcnfatlonen fcütfen

»on fcen tompetentett Äommanboflctlen nut in au«natjm«weife

fdjwcren gäden erttjeilt wetben.

SBon ben aufgebotenen, abet 9lldjte(ngerücften finb namentlidje

SBetjctdjnlffe anjulegcn unb biefelben fofott bem Äantone jum
©ttafootljuge gegenüber bem unentfdjutbfgt 3tu«gebliebenen juju«
fteüen.

3m «Berfdjte fft nut bie Safjt ber 9Jldjteingerüctten jeben

®tafce« ju crwätjncn. (Slngetücfte unb SRIctjtefngctücfte geben

jufammen ben Äontrotbeftanb ber (Unberufenen (nidjt einberufene

3afjrgänge finb atfo nfdjt ju berürffidjtigen), wie er fm SBerfdjt«»

formutare anjugeben Ift.
©ie Äorp«fomtnanbanten werben fidj angelegen fein taffen, am

@inrüctung«tage alte blejenlgen 3tot(jen ju fammeln, weldje auf
bie SBereinigung ber Äorp«fontroten SBejug feaben. ©iefe Stotijen

finb am ©djluffe be« Äurfe« mit allen SJJhttatfonen, weldje fcurctj

Söefötberungen tc. entftanben ftnfc, ber mit ber fantonalen Äon«

trotfüfjiung betrauten ©tede einjugeben. Sin ben Äontrolen

felbft barf ofjne SBegrüfjung bet teueren tefne Slbänberung »ot»

genommen wetben.

Ueber alle Untetoffijfete ber jwei ätteften 311m ©intücten »er«

pftidjtetcn 3nfjrgänge, wetdje nodj nfdjt fünf, unb über alte ©ot«

baten ber jwet ätteften etnrüctenben 3afjrgange, wetdje nod) nidjt
»ler SKStebert)otung«furfe im Stu«juge beftanben tjaben, finb an

Jpanfc ber ©Ienftbüdjlein befonbere Söerjefdjniffe anjulegcn, unter

Slngabe bc« fetjtenben ©Ienftc«. ©iefe SBerjeldjniffe pnb »or

(Sntlaffung ber Stuppen bem ©i»lpon«buteau abjugeben.

©nblidj pnb au« bem ©djicfjljefte fce« SWanne« benfenfgen

SBeljrpfllcfjtfgen, roeldje fn ben SBorja^ren fljrcr ©djtejjpfiidjt fn

einer (Sdjüfcengefeflfdjaft ofcet in befonberen Sßeretnigungen nadj«

gefommen pnb, bie bejügffdjen (5'nfdjrfebe fn'8 ©icnftbüdjtefn

übetjutragen, unb jwat ber (Sfntragung bc« fcie«iäf|tigen SBIebet«

IjolungSfutfe« »orgängfg, mit ben Sffiorten: „18 ©djfefjpfffdjt

erfüllt bei (9came ber ©efetlfdjaft obet SBetefnfgung)."

Sltijjerbem fotlen ade ©fenfibücfjlefn unterfudjt unb barau« pd)

ergebente SBerfäumnfffe ber befonberen ©djiefjübungen fn oben

bejeldjnctct SBeife notltt uub gemelbet wetben.
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Dienst erinnern kann, wird er demselben kein

freundliches Andenken bewahren. Bei unseren Ver^

hültnissen wird sich dies bei mancher Gelegenheit

fühlbar machen. Der Soldat ist auch stimmfähiger

Bürger, was man nicht vergessen sollte. Dies
sagen mir nicht in der Meinung, daß man ihn

verhätscheln, ihn nicht strafen soll, wenn er es

verdient, sondern man soll ihm nach der strengen

Arbeit zeitweise Erholung gönnen. Dies scheint

nm so nothwendiger, als unser Volk durch die stch

einander rasch folgenden Volksfeste sehr verwöhnt
ist. Wenn wir nun auch keine solchen für den

Soldaten veranstalten wollen, so soll er nach

gehöriger Arbeit einmal eine Art Festtag haben.

Dazu bietet ein kurzes Freilager einen günstigen

Anlaß und diesen sollte man nicht unbenutzt lasten.

Bei der ersten Uebung im Beziehen eines Lagers
und im Abkochen sollte nichts anderes getrieben
werden. Es ist wichtig, daß der Mann diese

Unterrichtszweige kennen lerne. Will man damit

noch anderen Unterricht verbinden, so wird sich statt
dem Sprichwort von „zwei Fliegen auf einen

Schlag", eher das von „zwischen zwei Sesseln auf
den Boden" anwenden lassen.

Später scheint es dagegen angemessen, das Lager
durch Vorposten bewachen zu lassen. Die Umstände
werden dabei entscheiden, ob eine fortlaufende Linie
von äußeren Posten gebildet oder ob Marschvorposten

bezogen werden sollen. Meist dürfte das

letztere das Angemessenere sein. Wann sollte man
dieselben überhaupt anwenden, wenn nicht bei

einem kurzen Mittagshalt?

Eidgenossenschaft.

— (Dienstbefehl fiir den Borkurs der Infanterie der

IV. Diviston vom 27. August bis 7. September 1883.)
I. Kommandoverhältntsse. Das Kommando über den Borkurs

führt der Divisionär. Ihm sind unterstellt: dte Brtgadekomman-
doS und das Kommando des Schützenbataillvns.

II. Jnstruktoren. Dte Zutheilung des JnstrukttonSpersonaleS

erfolgt durch Spezialbefehl.

III. Besammlung. ES besammeln sich:

Am 25. August, Vormittags 10 Uhr, in Luzeru:

Der DivisionSstab.

Am 26. August, Vormittag« 1« Uhr, tn Luzern:
Die beiden Brigadekommandanten mit ihren Generalstab«»

ofstztercn nnd Adjutanten.

Am 27. August, Vormittags 1« Uhr, in Luzern:
Da« übrige Personal der Jnfauterie-Brtgadestäbe.

Die Jnfanterie.RegimentSstäbc.

Jni>Ba,atll°n Nr. 37 in Herzogenbuchsee

„ „ „ 38 „ Langenthal

Sumiswald

Langnau

39
40

4t
42
43

44

4S

Besammlung
Morgens 8 Uhr
und Nachmittags
Transport per

BahnnachLuzcrn,

in Luzern,

„ „ „ 46 in Muri 3 Uhr und Nachmittag« per

Bahn nach Luzern,

Jnf.-Bataillon Nr. 47 tn Tarnen und Stau« uno per

Schiff nach Luzern,

Jnf.-Bataillon Nr. 48 tn Zug, per Bahn nach Luzern,

Schützenbataillon Nr. 4 in Stans.

Am 28. August wird der Auditor der VW. Jnf.-Brigade,

Herr Hauptmann Stoffel in Luzera, im Hauptquartier einrücken.

IV. Organisation. Für dieselbe sind die »om Waffenchef der

Infanterie erlassenen Vorschriften maßgebend und c« haben daher

einzurücken:

a. Offiziere: Alle, welche den Bataillonen angehören, mit

Ausnahme dcr überzähligen Stabsofsiziere und der zur Adjutantur
komnroirdirten Ofsiziere.

b. Die Unterofsizierc der Jahrgänge 18S3—1863. Die Train,

gefreiten und Trainsoldatcn sind ebenfalls mit den Bataillonen

aufzubieten. Von den älteren ali den genannten Jahrgängen deê

Auszuges find diejenigen Unteroffiziere und übrigen Kadres ein»

zuberufen, welche Grade oder Stellen bekleiden, die nicht in einer

Mehrzahl bei den betreffenden Stöben oder Kompagnien sich »or»

finden, wie z. B. dic Feldmeibel, Fouriers, Wärter» und Train»

Unteroffiziere u. f. w.
Die Unteroffiziere deS Linientrain« rücken mit diesem in Luzern

etn.

e. Alle Tromp'ter der sämmtlichen Jahrgänge de« Auszuges,

sofern dicS zur Herstellung des gesetzlichen BataillonSsxicles

nothwendig ist. Ebenso find die Tambouren wenn nöthig aus den

älteren Jahrgängen auf 3 per Bataillon zu ergänzen.

à. Soldaten (gewehrtragende), Wärter, Träger und Tambouren

der Jahrgänge 18SS bis 1862 bezw. 1363.

e. Unter den Rekruten der Kantone Bern, Aargau, Zug und

Unterwalden diejenigen, welche bereits zu Unteroffizieren ernannt

odcr zur Beförderung vorgeschlagen sind, und alle diejenigen

Infanteristen, welche „och nicht 4 WiederholungSkurse (llntcroffiztere

5) im Auszug bestanden haben, wobct jedoch ntcht wcttcr als bis

auf da« Jahr 18b2 zurückgegriffeu «erden soll.

f. Die Pionieroffiziere, Unteroffiziere und Soldaten gleichzeitig

mit ihren Bataillonen. Ste werden regtmentsweise zu UebungS-

arbeiten zusammengezogen unter Oberaufsicht des Divisions»

ingénieurs.
Ueberzählige sind ntcht zu entlassen; Dispensationen dürfen

»yn den kompetente» Kommandostellen nur in auinahmswetse

schweren Fällen ertheilt werden.

Von den Aufgebotenen, aber Nichteingerückten sind namentliche

Verzeichnisse anzulegen und dieselben sofort dem Kantone zum

Strafvollzuge gegenüber dem unentschuldigt Ausgebliebenen

zuzustellen.

Im Berichte ist nur die Zahl der Nichteingerückten jedcn

Grades zu erwähnen. Eingerückte und Nichteingerückre geben

zusammen den Kontrolbeftand der Einberufenen (ntcht einberufene

Jahrgänge sind also nicht zu berücksichtigen), wie er im

Berichtsformulare anzugeben ist.

Die Korpskommandanten werden sich angelegen sein lassen, am

Einrückungstage alle diejenigen Notizen zu sammeln, welche auf

die Bereinigung der Korpskontrolen Bezug haben. Diese Notizen

sind am Schlüsse des Kurfes mit allen Mutationen, wclche durch

Beförderungen ic. entstanden sind, der mit der kantonalen Kon»

trolführung betrauten Stelle einzugeben. An den Kontrolen

selbst darf ohne Begrüßung der letzteren keine Abänderung

vorgenommen wcrdcn.

Ueber alle Untcrofsizterc der zwei ältesten zum Einrücken

verpflichtete» Jahrgänge, welche noch nicht fünf, und über alle

Soldaten der zwei ältesten einrückenden Jahrgänge, wclche noch nicht

vier WiederholungSkurse im Auszüge bestanden haben, sind an

Hand der Dienstbüchlein besondere Verzeichnisse anzulegen, unter

Angabe des fehlenden Dienstes. Diese Verzeichnisse sind »or

Entlassung dcr Truppen dem DtoisionSbureou abzugeben.

Endlich sind au« dem Schießhefte des Mannes denjenigen

Wehrpflichtigen, welche in dcn Vorjahren ihrer Schteßpfttcht in

einer Schützengcsellschaft oder in besonderen Vereinigungen

nachgekommen sind, die bezüglichen Einschriebe in'S Dtenstbüchletn

überzutragen, und zwar der Eintragung des diesjährigen Wieder-

holungêkurseê »orgängtg, mit den Worten: „18 Schteßpfitcht

erfüllt bei (Name der Gesellschaft oder Bereinigung)."

Außerdem sollen alle Dienstbüchlein untersucht und daraus stch

ergebende Versäumnisse der besonderen Schießübungen in oben

bezeichneter Wetse notirt und gemeldet werden.
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